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Velephon-Ur. der Uedaktton 32.

Amtlicher Geil.
Der Landesfträsident im Herzogtumc strain Hal den

Mitgliedern der freiwilligen Feuerwehr in Altcnmarll bei
Laas Johann B e n o i n a , Johann K r a j c , Andreas
S e ^ o n , Johann S t r l e , Thomas S t r I e , Johann
5 t r i t o f und Ant. T r u o e n die mit der Allerhöchsten
Entschließung vom 24. November ,905 gestiftete Ehrcn-
mcdaille für 25,jährigc verdienstliche Tätigkeit auf dem
Gebiete des Feuerwehr- und Rettungswesens zuerkannt.

Den 15. Juli 1913 wurde in der Hof. und Staatsdruclerei
dns Titelblatt, das chronologische und alphabetische Reper»
torinm zum Jahrgange 1912 der böhmischen und polnischen
Ausgabe des Reichsgeschblattes sowie das XI^. Stück der slo«
venischc« und das Xl^lX. und 1̂ . Stück der böhmischen Ausgabe
des Reichsgesehblattes des Jahrganges 1913 ausgegeben und
versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung> vom 15. Juli
1913 (Nr. 1«2) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß«
erzeugnisse verboten:

Nr. 12 «Allgemeines österreichisches Staatsbeamtenblatt»
vom 7. Juli 1i)13.

Nr. 156 «I/InllipvnäLiito. vom «.Jul i 1913.
Rr. 128 <I/I»tsi», Lneialint»,» ddto. Pola, 5. Ju l i 1913.
Nr. 28 «Kloravßll? duäitol» vom 10. Ju l i 1913.
Nr, 186 «I^iänv6 novin>» vom 10. Ju l i 1913.
Nr. 1099 «?i-?k»rl>»tnlc»j» N»6» vom 8. Jul i 1913.
Nr. 132 <N,u8»kui»l r^v in ,» vom 4. Ju l i 1913.
Nr. 21 und 32 «I^rvntgki 61u,8nik» (PittSburg) vom

31. Mai und ?. Juni 1U13.

MchtamMcher Geil.
Der Baltankrieg.

Die „Pol. Korr." veröffentlicht folgende Meldun-
gen: Aus Sofia, 13. d. M., wird uns gemeldet: Hier
akkreditierten Diplomaten sind Informationen zugegau
gc», daß Griechenland und Serbien die Annahme der
russischen Vermittlung zur Herbeiführung eines Waffen
stillstaudes an den Vorbehalt knüpfen, daß beide Staa-
ten zuvor von der bulgarischen Regierung selbst Bürg-
schaften für ciiic der heutigen Kricgslaae entsprechende
Lösung der territorialen Frage erhalten. Das Zustande
lommen des Waffenstillstandes gill in der diplomatischen
Welt Sofias infolge dieser Stellungnahme sür crschwen

und unter allen Umständen für empfindlich verzögert. Es
werden an diplomatischen Stellen in Sofia Stimmen
laut, daß bei Fortdauer diefcr Sachlage der in der Presse
verschiedener Staaten erörterte Gedanke einer autonomen
Stellung sür Mazedonien, da durch diese Lösung die
enormen Schwierigkeiten der Landesteiluug behoben wür-
den, Aktualität gewinnen könnte.

Aus Paris wird uns gemeldet: An hiesigen unter
richteten Stellen wird großer Befriedigung darüber Aus-
druck gegeben, daß infolge der von der bulgarischen Rc-
gicrung Nugcrweisc beschlossenen Hallung widerstands-
losen Gcschehenlasscns gegenüber der türkischen Aktion
die zwischen den beiderseitigen Militärbehörden an Ort
und Stelle zu führenden Verhandlungen über eine pro-
visorische Grenze zu einer Verständigung darüber führen
werden und die Gefahr einer neuen Komplikation von
dieser Seile her somit ausgeschaltet sein dürfte. Ein tür-
kischer Wunsch, den Ergenc zur Grenze zwischen der Tür-
kei und Bulgarien zu erhalten, dürfte bei friedlichem
Verlaufe der Affaire nach dem Dafürhalten der Parifer
Stellen keinem befondcren Widerstände seitens der sür
diese Frage ausschließlich kompetenten Großmächte be-
gegnen; etwaige darüber hinausgehende Ansprüche der
Türkei, zu deren Anwalt sich ein Teil der türkischen
Presse macht, häUcn dagegen keinerlei Aussicht auf die
Sanktion der Mächte, die an ihrer i» London getroffenen
Entscheidung sicherlich festhalten werden. Vollends der
Gl.'da»lc einer Züicdcrgewiluiuna Adrilmopels sei eine sich
ernster Erörterung überhaupt entziehende Phantasterei.
- Was die rumänische Aktion betrifft, gibt die fran-
zösische Diplomatie dem Wunsche und der Erwartung
Ausdruck, daß sie in den Grenzen der Otlupierung des
schon früher angesprochenen Gebietes nordöstlich der Linie
Turtukai-ValV-ik erhalten bleiben wird; namentlich werde
man wohl in Bukarest sich der Gefahr der Heraufbeschwor
rung einer inneren Krise in Bulgarien durch ein allzu
radikales Vordringen i» diesem Lande schon aus Rücksicht
sür Europa bewußt bleiben, das jede Vermehrung der
schon vorhandenen großen Schwicrigleite» am Balkan per-
horresziere» muß.

Aus Koiistantinopcl wird der „Pol. Korr." (1(1. d.)
geschrieben:

Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß die Türkei
Vorkehrungen sür ein nahes militärisches Vorgehen trifft.
I n Konstantinopel sind in den allerletzten Tagen mehr als

800 Pferde requiriert worden und Aufträge zu Requisi-
tionen von Pferden sind in die Vilajets ergangen. Es
treffen auch schon über Smyrna requirierte Kamele ein.
Aus ('awlb/a werden alle Maroden Hieher gebracht. Alle
Bäckereien arbeiten über Hals und Kopf an Proviant-
Vorräten für die Armeen in < atald^a und Nulair. Befefti-
gungsmaterial für die Linie Midm-Enos wird schleunigst
abgesendet. Da die von l'atald^a westwärts abrückenden
Bulgaren die Eisenbahnen zerstören, werden ungeheuere
Transportmittel für die Armee aufgeboten werden müssen,
sobald sie sich in Bewegung sehen wird. I m Publikum
und im Offizierskorps zweifelt kaum jemand mehr, daß
diese Maßnahmen alle gegen Bulgarien gerichtet seien und
man hört unzähligem«! den Ansspruch: Wenn Gott will,
werden wir wieder ein Gebet in Abrianopel verrichten.
An unterrichteten Stellen bestätigt man diese Versionen
nicht und bestreitet sie nicht. I n der diplomatischen Welt
ist man der unerschütterlichen Überzeugung, daß die Tür-
kei, angefeuert durch Rumäniens Beispiel der Wahrung
seiner Interessen, zwar ebenfalls, schon um die gespann-
ten Erwartungen nicht zu enttäuschen, irgend etwas unter-
nehmen werde, und zwar wahrscheinlich die Besehung des
Gebietes östlich von Midia Enos, daß sie aber darüber
oyne direkten Zwang dazu nicht liinansgchcn »nd daß so-
mit, falls Bulgarien sich deni fügt, alles ohne Blutver-
gießen ablaufen wird.

Politische Webersicht.
L a i bach, 1«. Jul i .

Aus Tarajevo wird gemeldet: „Hroatski Dnevnik"
weist mit aller Entschiedenheit den Versuch einer Wiener
Korrespondenz zurück, seine bekannte Stellungnahme ge-
gen die in Travmk abgehaltene Versammlung des fo-
gcnanntcn „Nationalratcs" auf den Einfluß des Gemein'
famen Finanzministers zurückführen zn wollen. Das Blatt
verweist auf feine notorische Unabhängigkeit und betont,
es habe die Wahrheit über den sogenannten „National-
rat" lediglich deshalb vor die Öffentlichkeit gebracht, weil
es in allgemeinen Fragen nicht etwas gutheißen könne,
was nur als der Ausslutz des Trotzes wegen unerfüllter,
persönlichem Vorteile dienender Forderungen anzusehen ist.

Das türkische Finanzministerium hat den Funktio-
näre», deren Bezüge seit dreieinhalb Monaten unbeglichen
blieben, einen halben Monat ausbezahli. Es gibt übri-

Feuilleton.
Mne einfache Liebesgcschichte.
Erzählung von M ^ - „ O. M M i n s .

(Schluß.)

So lange es sonst dauerte, bis Frau King mit dem
wurde, heute ging es merkwürdig

ra,ch und der Handel mußte sehr vorteilhaft fein, denn
Äs d,e Frau nut ihren Milcheimern, Kannen und Töp-
n ckt w ^ ' ' ' " ? " bliche zurückkehrte, glänzte ihr Gesicht
" cht wemger als das blanke Zinngeschirr.

davon S ° ? ^ " " "°b bie Peitsche knallen und ft.hr
kam n' aina« ^ l " «" Häusern und Gehöften vorbei-
'n n n 2 ! " ^ " Trabe vorwärts, erst als sie

an und 3 ' " ? " ^ l o w e g erreicht hatten hielt er
Da in d. / ^ bm Wagen. „Nun, wie geht's, Sally''

« , " ^ " ^ l f l wird's bald besser werden."
schweiß. ! / s ' ^ " 5 ^ " Kutschersitz und nun fnhren sie
3 , m ^ / ^ " " d°s Ziel ihrer Re.se. Nachdem sie ein
ten und s ^ " ' ! " ' ' " t " ' " s" ^ r d ">'d Wagen versorg,
machte, ! V ? ^ " ' " "d N l " " Jake Rüssel meldeten,
kaufen ^ l'"i " ° l d" ' Weg, ,.,n ein Brautkleid zu

S ° n . 3 g s N e ^ ^ " " d a u e r n an ihr frisch gewafchenes
!chän/ne. ' . / ' ' Zurückgelassen, '",d ging tief be-
!mw' si ' ^ p i c h e n Bräutigam einher. Endlich
Dllmenllcidc, l, " ' ' ' " dessen Schaufenster fertige
m,d a 3 >. ^ ? " ' ^ l ' wählte das kostbarste Kleid,
" "d als der Verkäufer den Preis nannte ward Sally

ganz blaß, denn er verschlang fast ihre ganzen Erspar
nissc, doch zog sie entschlossen den alten Strumpf hervor.
„Was willst du, Kind? Es wäre doch traurig, wenn ich
dein Brautkleid nicht bezahlen könnte!" rief Jake Sally
aber ließ es sich nicht nehmen, die Rechnung zu begleichen.

Nach der Trauung packte die junge Frau das sei-
dene Hochzeitskleid in eine Kiste und sehte an der Seite
ihres Gatten die Reise fort.

Es war ein schöner Frühsommer, und oft hörten sie
tagelang nichts als das Rauschen der Bäume, das Zwit-
schern der Vögel und das muntere .Klingeln des Zinn-
gcschirrs. Wc»n sie vor einem Nancrnhofc hielten, saß
Sally stolz und ausrecht da und hielt mit fester Hand die
Zügel, während ihr Mann den Handel abschloß, nicht
ohne dabei manchen fragenden Blick auf fein Weib zu
richten.

So waren die beiden Glücklichen, die alles in ein-
ander gefunden, was sie vom Leben erhofften, einige
Monate lang durch das Land gefahren, als sie eines
Abends vor einem Wirtshaufe hielten, um dort Unter-
kunft zu suche». Jake, der allein hineinging, lehrte bleich
und bestürzt zurück und fuhr im Trabe davon, als sei del«
böse Feind hinter ihm her.

„Wir fahren inS nächste Dors, Sally," sagte er,
„hier können wir nicht bleiben."

Sally blickte besorgt in sein entstelltes Gesicht, er
aber schlang den Arm um sie und fragte:

„Nicht wahr, Kleine, du bist nicht mehr fchwach, dli
bist nnn stark und tapfer und wenn nns etwas zustoßen
sollte, würdest du dich aufrecht halten?"

„Wenn d» es so wünfchest, Jake?"

„Er nahm sie rafch beim Worte:
„Ja, ich wünsche es, Sally. Wenn uns ein Unglück

widerfahren sollte, mußt du fest und standhaft bleiben,
um meinetwillen."

„Ja, aber was ist denn geschehen, Jale?" fragte sie,
indem sie sich zitternd an ihn schmiegte.

„Nichts, ich fragte nur so — aus Vorsicht —" jagte
er, indem er sie mit Küssen und Liebkosungen beruhigte,
doch am nächsten Morgen, als Sally erwachte, fand sie
den folgenden Abschiedsbrief, den sie mühselig ent-
zifferte.

„Mein liebes Weib! Ich muß dich verlassen, ich
kann nicht anders. Sobald es möglich ist, komme ich zu
dir zurück. Fahre nach Derby zu dem Zinnhändler Arms,
der wird dir helfen, Pferd nnd Wagen zu verkaufen
und alles zu ordnen. Ich habe dir mein Tparlassebuch zu-
rückgelassen, so daß du das Geld beheben kannst; wenn es
zu Ende ist, schicke ich dir mehr. Vergiß nicht, was du
mir versprochen hast: Du wirst stark sein und standhaft
bleiben, um meinetwillen.

Dein Jake Ruffel."
Nachdem Sally den Brief zweimal gelesen, saß sie

einige Minuten ganz fassungslos am Vettrande, dann
aber kleidete sie sich an und ging die Treppe hinab, immer
vor sich hinmurmelnd: „Ich will stark und standhaft
bleiben."

Sie fuhr jedoch nicht nach Derby, um ihr Gefpann
und die Ware zu verkaufen, sondern sie fuhr die bekann-
ten Landstraßen entlang, von Gehöft zu Gehöft, und ver-
kaufte ihr Zinngefchirr, wie sie es von ihrem Gatten ge-
sehen. Bald fand sie, daß sie einen größeren Umsatz
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gcn>- cine Reihe von Ämtern, in denen die Gehaltsaus-
zahlung keine Unterbrechung erfahren hat, solche nämlich,
die über eigene Einnahmen verfügen, Hieher gehören: die
Ministerien für Post- und Telegraphen und für fromme
Stiftungen, die Zollverwaltung, die Verwaltung der otto-
manischen Dampfschiffahrt (ehemalige Mahsuss«'). Gen-
darmeric und Polizei in Konstantinopel wurden, ohne
daß obige Voraussetzung zuträfe, aus naheliegenden
Gründen gleichfalls regelmäßig bezahlt. Ebenso die Be-
hörden in der Provinz, Nichtbezahlt wurden: das Groß-
wesirat, der Staatsrat, die Ministerien des Äußern, des
Innern, des Krieges, des Handels, der Justiz, der offent'
ticken Arbeiten und Marine.

Aus London, 14. Ju l i , wird gemeldet: Vor dicht-
besehtem Hause brachte Marquis of Ercwe die zweite
Lesung der Home-Rulc Bi l l ein. Er führte aus, daß
dcr Widerstand Ulsters sich hauptsächlich auf ein Gefühl
des Hasses gegen die römisch-katholische Kirche stütze. Ter
Fübrer der Opposition Lord Lansdownc brachte eine Re-
solution ein, die erklän, das Haus lehne es ab, sich mit
der Bi l l zu beschäftigen, bevor sie die Billigung des ge-
samten Königreiches gefunden habe. Die Grundsätze der
Bi l l seien verabscheuungswert und verderblich. Der Red-
ner schloß: Wenn das Land die Bi l l wünscht, sind wir
bereit, sie ihm zu geben. Wir bitten die Regierung, die
Frage der Beurteilung des Landes zu unterbreiten. Wir
sind bereit, uns seiner Entscheidung zu fügen.

Ein Telegramm aus Merilo besagt, daß alle euro^
ftä'ischen Diplomaten im gegenseitigen Einverständnisse
an ihre Regierungen eine gleichlautende Note gerichtet
haben, in der erklärt wird, daß die von den Vereinigten
Staaten gegenüber Mexiko eingenommene Haltung zu
den dortigen revolutionären Verhältnissen beitrage. Die
Note stellt es als wünschenswert hin, daß die Vertreter
der europäischen Mächte in Washington beauftragt wer-
den, zu verlangen, daß die Vereinigten Staaten die
Regierung von Mexiko anerkennen oder aber die Ver-
antwortung für die dortige Lage übernehmen.

Aus Schanghai, 17). Ju l i , wird gemeldet: Die Un»
ruhen im Norden der Provinz Hiangshi sind ernst. Die
Lage ist nicht übersehbar. Ein Teil der Presse behauptet,
die Nordtruppen hätten schwere Verluste aufzuweisen;
die Ausständischen seien überall siegreich. Hingegen mel-
det die Regierung in Peking, daß die Südtruppen voll-
ständig aufgerieben worden seien; ihre Führer Kiangshi,
Lilienhuen und Feldmarschall Huangh seien an Bord
eines japanischen Torpedobootes den Iangtse abwärts
gefahren. I n Peking verlautet, es seien japanische Offi-
ziere unter den Kämpfern der Südtruppcn gesehen worden.

Tllgcsncuiglcitcn.
— (Die Pappschachtel.) König Gustav von Schwe-

den hat kürzlich seinen Geburtstag gefeiert, und zwischen
den zahlreichen Gaben, die seinen Geburtstagtisch schmück-
ten, lag auch eine große Torte in einer riesigen Papp-
schachtel, die des Königs Neugier stark erregte, besonders,
als er die in etwas unbeholfenen Zügen auf der Papp-
schachtel stehenden Worte sah: „Bitte, die Pappschachtel
Zurückzusenden!" Die schöne Torte war das Geschenk
einer Arbeitersfrau, die dem Landesyerrn eine unerwar-
tete Geburtstagsftcude bereiten wollte. Da sie aber ganz
richtig erwog, daß ein König unendlich viele Papp-
schachteln zu seiner Verfügung hat, so glaubte sie, ihn

gut und gern um die Rücksendung der Schachtel bitten
zu können, die ihr noch gute Dienste leisten konnte. Die
Torte hat dem König trefflich geschmeckt, und die Papp»
schachttzl hat die ßpenderin sofort zurückerhalten. Sie
braucht sie für «zachstes Jahr — wenn wieder Geburts-
tag ist.

— (Der Strohwitwer.) Wohl mancher wird sich
schon den Kopf darüber zerbrochen haben, was ein Ehe-
gatte, der seine erholungsbedürftige Frau ins Bad schickt
und den wir als Strohwitwer bezeichnen, eigentlich mit
Stroh zu tun hat. Wie dieser Ausdruck entstehen konnte,
zeigen uns ganz deutlich die Worte der Frau Marthe im
„Faust": „Gott verzeih's meinem lieben Mann, er hat
an mir nicht wohlgetan! Geht da stracks in die Welt hin-
ein und läßt mich auf dem Stroh allein." — I n früheren
Zeiten, die den heutigen Komfort nicht kannten, schlief
jedermann auf Stroh, das je nach den Vermögensver-
hältnissen des einzelnen mit mehr oder weniger kost-
baren Decken belegt war. Auch die alten Germanen, die,
wie bekannt, auf Bärenhäuten zu liegen pflegten, wer-
den diese sicherlich nicht auf die bloße Erde gebreitet,
sondern mit einer Strohunterlage versehen haben. Wenn
ein Ritter nicht im Kampf gefallen, sondern in seinem
Bett gestorben war, so nannte man das den Strohtod.
Das Wort „Stroh" hatte also früher die allgemeine Be-
deutung von Lager, und diese Bedeutung hat sich in den
Bezeichnungen „Strohwitwe" und „Strohwitwer" bis
auf den heutigen Tag erhalten. — Wie sich doch die
Zeiten wandeln! Einst gehorte der Strohwitwer zu den
allergrößten Seltenheiten, da nur die Männer zu ver-
reisen und ihre Frauen als Strohwitwen zurückzulassen
pflegten. Heute ist der Stand der Strohwitwer viel
zahlreicher als der der Strohwitwen. Auch in unserer
Zeit ist erst die Bezeichnung „lustiger Strohwitwer" auf-
gekommen.

— (Rockefellers Rezept zum Iunnblcibcn.) Seinen
fünfundsiebzigsten Geburtstag hat John Rockefeller, wie
amerikanische Blätter erzählen, damit gefeiert, daß er
seine besten Freunde zu einer Golfpartie auf seiner Be-
sitzung Forest Hil l bei Cleveland einlud. Die meist viel
jüngeren Geschäftsfreunde des Milliardärs beeilten sich,
ihm zu seinen« Geburtstag zu gratulieren. Der alte Rocke-
feller aber, der sich gemütlich zum Spiel bereit machte,
wehrte ab, als wollte er gar nicht an dirsen Taa erinnert
sein. Er spielle wie einer der Jüngsten und schlug alle
seine Gegner. „Nun dürfen wir aber wohl gratulieren,"
meinten diese. Rockefeller lachte, und als ob er jetzt erst
sich zu seinem Alter bekennen wollte, gab er aus seiner
reichen Erfahrung seinen Freunden einige Ratschläge:
„Arbeit, freie Luft, vernünftig sein im Essen und Trin-
ken, darauf kommt es vor allem an. Wenn dazu noch ein
guter Humor und einige verläßliche Freunde kommen,
ist die Wirkung gesichert. Wir sollen keine Energie ver-
schwenden, auch nicht, indem wir uns nnnütz ärgern.
Das Vollswort, daß jene Leute sich am meisten Sorge
machen, die keine Sorgen zu haben brauchten, gilt leider
am meisten für reiche Leute. Ich habe das Geld niemals
gering geschätzt, aber ich habe mich nie über einen Ve»
lust gekränkt. Deshalb kann ich mit fünfundsiebzig Jah-
ren noch Golf spielen, und ich hoffe, es auch noch mit
achtzig Jahren zu können."

— (Ein verschwundener See.) Aus Rom, 15. d. M ,
wird gemeldet: Ein wissenschaftlich hochinbcressantes
Naturfthänomen hat sich gestern bei Fumone in der Pro-
vinz Rom ereignet. Der malerische See von Cauterno ist
plötzlich verschwunden. Das Wasser stürzte in eine
Schlucht, die sich in der Mitte des Sees in unerforschte
Tiefe hinabsenkt. Dieses Phänomen ist in früheren Zei-
ten schon mehrmals beobachtet worden, und trat zuletzt
vor zweiundzwanzig Jahren auf. Damals bebauten die

Landleute das fruchtbare Seebett und brachten es zu
einer hohen Kultur. Nach kurzer Zeit kehrte jedoch das
Wasser und mit ihm die Fische wieder zurück. An den
See knüpfen sich uralte Sagen, von denen eine behauptet,
die Erscheinung trete jedesmal auf, wenn der See un>
schuldige Menschenopfer gefordert habe. Ein derartiges
Ereignis ist tatsächlich vor dem Verschwinden des Sees
eingetreten. Ein Krater von vier Meter Umfang hat den
See verschluckt. Mit furchtbarem Gurgeln verschwand das
Wasser, aus der Öffnung stiegen hierauf Dämpfe auf, und
ans der Tiefe drang ein scharfes Rumoren. Über dem
Scebett liegen Unmassen von Fischleichen zerstreut. Neu-
gierige versuchten das Geheimnis des Kraters, dem Gase
entströmen, zn ergründen. Man will das Seebett wieder
bebauen, will aber vorher wissenschaiftliche Gutachtrn
über die etwaige Rückkehr des Wassers einholen.

— (Der Flun über die Iunssfra»,.) Die neueste
aviatische Glanzleistung ist ein Flug über die Jungfrau
von Bern nach Mailand. Der Schweizer Flieger Oskar
Bidcr, der im Frühjahre die Pyrenäen überflogen und
vor einigen Wochen den Simplon überquert hatte, ver-
suchte schon zu Beginn dieses Monates die Eiszinnen des
Berner Oberlandes zu bezwingen, mußte aber, da seine
Maschine zu schwer belastet war, vor dein Jungfrau»
Gletscher niedergehen. Sonntag früh 4 Uhr unternahm
Nider in aller Stille das Wagnis von neuem. Beim
Morgengrauen stieg er in Bern auf, erreichte noch im
flachen Lande eine Höhe von mehr als ZsslX) Meter und
flog in der Richtung der Jungfrau gegen 5, Uhr weiter.
Das Jungfrau-Joch passierte er in etwa :j5l)N Meter
Höhe, zog dann über das A000 Meter hohe Egishorn
und flog über Brig am Monte Leone vorbei. Dann hielt
er sich östlich und landete um si Uhr 40 Min. in Domo
dossola an der Todessturzstellc des Simftlon-Fliegere
Ehavez, um neues Benzin zu fassen. Zehn Minuten später
stieg Vider wieder auf und landete um 8 Uhr 52 Min.
früh in Mailand. Der kühne Flieger trug ein Begrüßungs-
schreiben des Verner Stadkates an die Behörden von
Mailand mit sich, in dem inter Hinweis aus den in
wenigen Tagen beginnenden Betrieb der Lötschbergbahn
das Berner Volk dem nunmehr mit ihm enger verbun-
denen Obcritalien seine Grüße sendet.

- (Der Schlachthof als Kuustatademic.) Eine eigen-
artige Idee hat, wie die „Kunstchronit" berichtet, der
Pariser Zeichenlehrer Gaston Varree verwirklicht. Er er-
tcilt nämlich zweimal wöchentlich im städtischen Schlacht-
Hause zu Vaugirard praktischen Unterricht im Zeichnen
und Modellieren von Tieren nach der Natur. An Mo-
dellen für den Unterricht fehlt es ja in dem Schlachthau sc
nicht, und Herr Carrec verfolgt mit seinem Unterrichte
noch einen Nebenzweck: er will nämlich durch seine Gc
gcnwart und die seiner Schüler die von den Metzgern
nur zu oft an den Tag gelegte Roheit und Grausamlest
zu beschränken suchen und so zugleich der Kunst und dem
Tierschutze dienen,

- (Aus Gram um ciucu Huud.) Schon mancher
treue Hund ist seinem heimnenanacuen Herrn durch frei»
williges Verhungern in den Tod «efolnt, doch daß ein
Mensch aus Kummer über den Verlust seines vierbeini
gen Lieblings sterben könnte, würdc man wohl kaum
alauben. Dieser merkwürdige Fall hat sich diesertane l«
Woolwich ereignet. Ein 67jähriger Kaufmann namens
Francis George Benson machte mit seinem liebsten
Hunde den gewohnten Morgenspaziergani, als das Tier
von einem daherrasendcn Kraftwagen überfahren und ge-
tötet wurde. I n der höchsten Aufregung kehrte der Mann
mit dem blutenden Körper seines Lieblings heim und
verfiel in Weinkrämftse, die schließlich in einer Ohn-
macht endeten. Nachdem man ihn wieder zum Bewußt'
sein gebracht hatte, schien es, als hätte sich der alte

hatte und bessere Geschäfte machte als früher. Schnell ent-
schlossen vermehrte sie ihre Vorräte und legte sich auch noch
den Handel mit Nadeln, Zwirn und Wolle, wie die
Bäuerinnen deren bedurften, zu.

Während dreier langer Jahre, in denen sie einsam
auf ihrem Wägelchen einherfuhr, wurden ihr mehrere
Geldsendungen ihres Mannes durch den Zinnhändler be-
händigt, die sie jedoch alle unberührt in der Bank mit
den übrigen Ersparnissen anlegte. Keinen Tag im Jahre
aber und keine Stunde im Tage hörte sie auf, ihren Mann
zu erwarten; es war ihr erster Gedanke am Morgen, ihr
letztes Gebet am Abend: Er möge zu ihr zurückkehren
und mit ihrem Betragen zufrieden sein!

Drei Jahre waren vergangen, ohne daß sie — die
Geldsendungen ausgenommen — irgend ein Lebenszei-
chen von ihrem Manne erhalten. Eines schönen Nachmit-
tags, im Frühling, als sie die Landstraße entlang fuhr,
rief jemand so laut ihren Namen, daß es das Klirren
des Zinngeschirres übertönte. Als sie sich umwandte, sah
sie Jake dem Wagen nachlaufen.

Sie hielt den Wagen an, doch wagte sie nicht, sich zu
regen, die Augen noch einmal zurückzuwenden, aus
Furcht, sich getäuscht zu haben, wie dies schon unzählige-
mal geschehen war. Aber die Schritte kamen näher, ganz
nahe. Jake war auf dem Sitze neben ihr und hatte die
Arme um die Halbohnmächtige geschlungen.

„O Tally, du arme Verlassene, ich weiß es, wie
tapfer du dich gehalten, wie brav und fleißig du gewe-
sen!" Er verstummte, legte die Wange an Sallys Schul»
ter und schluchzte.

„Wemc nicht, Jäte, nun ist ja alles wieder gut!"

„O, du arme Kleine, wie viel Schlimmes mußt du
über mich gehört haben!"

„Man sagte mir, du habest mich einer anderen Frau
wegen verlassen, aber ich habe es nie geglaubt, keinen
Augenblick lang!"

„O Sally, und doch ist es wahr gewesen! Ehe ich
dich nahm, war ich schon einmal «erheiratet, aber ich
schwöre es dir, bei allem, was mir heilig ist, ich hielt
die Frau für tot. Sie war mit einem jungen Burschen
durchgebrannt und ich habe jahrelang nichts von ihr ge-
hört, bis ich ihre Todesanzeige in der Zeitung gelesen
habe. Vor drei Jahren nun, als ich in Grower in das
Wirtshaus ging, um ein Nachtlager zu suchen, sah ich
sie in der Küche beim Herde stehen. Ter Bursche hatte
sie verlassen und sie war gezwungen, sich als Köchin zu
verdingen. Sie siel mir schluchzend um den Hals und
bat um Verzeihung; als sie aber hörte, daß ich wieder
verheiratet sei, verwandelte sich ihre Demut und Reue
in wilden Zorn, sie wollte hinausstürzen, dir ein Leid
antun, und lch wußte sie nicht anders zu begütigen, als
indem ich ihr versprach, zu ihr zurückkehren und sie er-
halten zu wollen. Ich muhte Wort halten, sonst hätte sie
mich wegen Bigamie angezeigt. Ich mietele ihr also eine
Wohnung und trat als Arbeiter w einer Fabrik ein.
Aber nun ist alles vorüber, sie ist am Typhus gestorben,
ich trage ihren Totenschein bei mir, und wir werden uns
nie wieder trennen."

Sallys Kopf ruhte an der Schulter ihres Mannes,
die Zügel waren ihrer Hand entglitten und das Pferd
graste ruhig am Waldessäume.

„Nun aber, Kleine," begann Jake endlich, „nun fah-
ren wir zur Stadt und lassen uns wieder trauen!"

Das Nachbarhaus.
Roman von A . A . O r c e n .

Autorisierte Übersetzung.
(M. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Weshalb also soll nicht auch er der Mann gewesen
sein, der Sie zu der Wäscherei des Chinesen führte und
später nach dem Hausr in Grammercy Park?

Sie wissen alles, stöhnte sie. S ie wissen ja doch
alles!

Verbrechen bleiben i» dieser Welt nicht lange ver-
borgen, Fräulein Oliver. Die Polizei weiß alles, was
Sie von dem Moment an getan haben, als Sie das Hotel
D. verließen. Deshalb habe ich solches Mi t le id mit
Ihnen, und ich möchte Ihnen helfen, den Folgen aus
dein Wege zu gehen, denen Sie ausgesetzt sein könnten,
da Sie beim Verbreche» zugegen waren. Denn Sie waren
bloß zugegen, Sie sind nicht mitschuldig —

O h ! rief sie jetzt halb unfreiwi l l ig, wenn S ie mir
nur helfen könnten, daß ich nicht in diese Sache hinein-
gezogen werde. Wenn Sie mir helfen könnten zu fliehen!

Aber Herr Gryce war nicht der Mann, sie zu solchen
Plänen noch zu ermutigen.

Das ist mir unmöglich, Fräulein Oliver. S ie sind
die einzige Person, die über das Verbrechen etwas aus-
sagen kann. Wenn auch ich Sie entfliehen lassen wollte,
die Polizei würde Sie daran verhindern. Also weshalb
wollen Sie mir nicht lieber gleich sagen, wer die Hut '
nadel aus Ih rem Hut herauszog und —

Schweigen S i e ! ries die Gemarterte. Schweige"
S i e ! Sie täten mich ja ! I ch kann das nicht aushalte^
ich werde noch verrückt, wenn S ie davon sprechen! I "
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Herr beruhigt, Zwei Stunden später abcr trai cinc ncuc
Ohnnmcht cin, und dicsc führte zum Todc. Die Leichen-
schau ergab nun zwar, daß der Verstorbene an Herzerwei-
terung gelitten hatte, doch wurde die heftige Gcmüts-
erschüttcrung als Ursache des plötzlichen Ablebens fest-
gestellt.

— ^)lus alndemischcn Kreisen.» Der „Frankfurter
Zeitung" sind die folgenden drei Anekdoten zu ent-
nehmen: Professors haben eine ncuc „Perle". Wenn sie
abends um 9 Uhr nach ihr schellen, ist sie schon in ihren
Gemacher» verschwunden. Die gnädige Frau, die stets
etwas Angst vor dem Dienstpersonal hat, bittet den
Herrn Professor, cr möge dem Dienstmädchen mitteilen,
daß es sich zu melden habe, bevor cs schlafen gehe. —
Am nächsten Abend ist „kleinere Gesellschaft". Gemütlich
sitzen nach Tisch die Herren Kollegen in einem Zimmer
zusammen, die Damen im Nebenzimmer. Fachsimpele:
und Sladilialsch. - Da stürzt die Pauline herein, steuert
auf den Professor zu und flüstert ihm laut ins Ohr:
„Awci l leg' i' mich schlofe."

Der Herr Professor muß dem Herrn Kollegen Ge-
heimrat einen Nesuch machen. Da er sich aber nicht sehr
gut mit ihm „steht", hat cr mit viel Mühe und List eine
Zeit ausfindig gemacht, zu welcher der Herr Gehcimrat
nie zu Hause ist. Er gedenkt seine Karte abzugeben und
wieder fortzustürzen. - Das Dienstmädchen öffnet ihm.
„ Is t der Herr Geheimrat zu sprechen?" — „Jawohl , bitte
schön!" - „Ach — dann komme ich ein andermal
wieber!"

Jede Doltorarbcit trägt stolz ihre Widmung —
meistens an Leute, die mit der Dissertation nie etwas
zu tun haben. — Eines Tages sehe ich mir mal einen
Pack medizinischer Promotionsarbciten an; da lese ich
auf der Titelseite eines Buches: „Vom hereditären
Schwachsinn." Ich drehe um: „Meiner lieben Mutter !"

Lotal- und Proliinzilll-Nllchnchtcn.
Laibacher Gemcinderat.

I m weiteren Verlause der vorgestrigen Plenar-
sitzung des Laibacher Gcmcinderatcs gelangten mehrere
Bauangclcgcnhcitcn zur Erledigung. Als Referent der
Aauscttion sungicrle Gcmeindcrat ^ l c m b o v. Die Bc-
schwcrde des Hausbesitzers Vartholomäus S t e r u N a
gegen die Entscheidung des Stadtmagistratcs, betreffend
den Umbau des Hauses Nr. Nl iu der Schießstättgassc,
wurde abschlägig bcschicden, da dieses Haus nicht in der
Baulinie gelegen ist. Auch der uo» Sternen angeregte
Ankauf dieses Hauses wurde abgelehnt, da die Rcgulic-
rung der Schiehstättgasse nicht dringlich erscheint. Des-
gleichen wurde das neuerliche Anbot des Baumeisters
Friedrich S o g l , betreffend die Abtretung von Gründen
zwecks Erweiterung der nach Roscntal führenden Straße
als unannehmbar abgelehnt.

Referent 5 t c m b o u berichtete sodann über die Zu-
schrift des Stadtmagistratcs bctrcsss Erteilung der Bau-
bewilligung und Vergebung der Arbeiten für die Er-
weiterungsbauten der Schwcincstallungen im städtischen
Schlachthausc. Die Bnubcwilligung wurde ohne Wider
icde erteilt und sodann zur Vergebung der Vauarbcitcn
geschritten. I m ganzen waren sieben Offerte eingelangt;
drei Offerte wurden, da sie verspätet einlangten, nicht
geöffnet. Gcmeindcrat N o n p a r hob hervor, daß der
Termin für die Überreichung von Offerten zu kurz bc-

, messen war, und gab dem Wunsche Ausdruck, daß künftig
den Osscrcntcn ein längerer Termin eingeräumt werde.
Die Maurer, und Stcinmetzarbciten wurden sodann der
Krainischcn Vaugcscllschasi, die Zimmenncister^bcitm
dem Franz Martinc als den billigsten Osferenten zuge-
wicscn, wälncnd dic Profcssionistenarbcitcn über Antrag
des Gemcinderatcs B o n < ' a r nochmals ausgeschrieben
werden sollen. Zur Vergebung dieser Arbeiten wurde das
Magistratsgrcmium ermächtigt.

Gcmcinderat R ö t h l referierte als Obmann der
Teucrungsscktiou übcr verschiedene Beschlüsse dieser
Sektion in Aftprovisioniciungsangclcgcnhciten. Der An-
trag des Referenten, daß die Teuerungsscktwn zur Ap-
ftrovisionierungssektion umgewandelt werden möge, wurde
ohne Debatte zum Beschlusse erhoben. Der weitere An-
trag dcr Sektion, daß zwecks Studiums drr Approvisio-
uierungscinrichtungen dcr Stadtgcmeindc Agram nament-
lich hinsichtlich der Versorgung von Fleisch, Milsch,
Fischen und Gemüse eine Exkursion nach Agram beschloß
sen werde, gab Anlaß zu einer kurzen Debatte, an wcl
cher sich die Gcmcindcräte Pammcr und Pustoslem>ek
beteiligten. Gemcindcrat P a m m c r wies darauf hin,
daß die wirtschaftlichen Verhältnisse in Kroatien ganz
anders liegen als bei uns und daß cs daher zweckmäßiger
wäre, die Appiovisionieiungsvortehiunyen in den Städ-
ten unseres Alftcngebietes näher kcnncn zu lernen, Ge-
meinderat P u s t o s l e m ^ c t verwies auf die muster-
hafte Approvisionicrung von Agram und trat für den
Antrag dcr Sektion ein, welcher bei der Abstimmung an-
genommen wurde. Der weitere Antrag dcr Sektion, daß
ci» Magistratsbcamter nach Klagenfurt zu entsenden sei,
um sich übcr den Verkauf von Steinkohle in städtischer
Regie zu informieren, wurde, nachdem Gcmeindcrat
K l i st a n für denselben wärmstcns eingetreten war, ein-
stimmig zum Beschlusse erhoben. Gemeindcrat Kristan
hob hervor, daß die Gemeinde Klagcnfurt für den Win-
ter Steinkohle in genügender Menge anlaufe und sie dann
zum Selbstkostenpreise abgebe. Redner wünscht, daß ein
gleicher Vorgang auch in Laibach eingeführt werde, und
zwar womöglich schon im kommenden Winter. Gcmcindc-
rat Kristan besprach weiters die Wohnungsfrage in La?-
bach und verwies auf dic rationelle Löfung dieser Frage
in Budapest. Dcr Stadtinagistrat wurde weiters beauf-
tragt, übcr die Verhältnisse aus dcm V.aibacher Lebens
mittclinarttc dcm Gcmcindcratc rinen eingehenden Bericht
zu erstatten und hinsichtlich dcr Apftlovisionicrung der
Stadt geeignete Anträge zu stellen. Die Angelegenheit
betreffs des projektierten Vanes von Arbeiterhäusern sei
in ein rascheres Tempo zu leiten und den vom Gcmeindc-
ratc Röthl seinerzeit erstatteten Vorschlägen in dcr Woh-
nungsfrage entsprechende Aufmerksamkeit zu widmen.

Dem lrainischcn Landesausschussc wurde für den
Mehrverbrauch von Wasser aus dem Wasscrleitungs-
lirunncn beim landschaftlichen Zwangsarbcitshause der
Betrag von W /< abgeschrieben und schließlich der selb-
ständige Antrag des Gemcinderates 5 e r j a l betreffs
Errichtung eines öffentlichen Pissoirs in der Fischgassc
dcr Bauscltion zur Norberatung zugewiesen.

Nach der Erledigung der Tagesordnung verwies
Bürgermeister Dr. T a v <-ar auf den vom Morastkultur-
ausschussc in seiner jüngsten Generalversammlung ge-

sehe wieder all das Schreckliche vor mir auftauchen. Um
Gottes willen, schweigen S ie !

Jetzt spielte sie uns keine Komödie vor; in wirk-
licher Todesangst bat und flehte sie um Gnade. Der
Detektiv war sogar über diesen Ausbruch, den er veran-
laßt hatte, schr erschrocken und tonnte lange nichts er-
widern. Aber dann zwang ihn dic Notwendigkeit sich vor
k'ncm neue» I r r t um schützen und die Schuldfr'agc jctzt
endgültig feststellen zu müssen, zu den Worten:

Es haben schon viele andere Francn so gehandelt wic
Sie. Ich mcinc nämlich, daß Sie sich freiwillig für den
Schuldigen, dcr Ihnen teuer war, opferten. Aber Ihnen
wird die Aufopferung nichts nützen, Fräulein Oliver,
die Wahrheit wird sich doch herausstellen. Vertrauen Sie
sich lieber mir an, der Ihnen wohl wi l l und Ihnen gute
Ratschläge geben wird.

Sie wollte jedoch nichls davon wissen.
Mich kann niemand verstehen, ich verstehe mich selbst

nicht! Ich weiß nur noch, daß ich mich vor allen Men-
schen hüten muß und zu niemand mehr Vertrauen haben
darf. Ich werde nichts mehr sagen. Sie wandle sich von
ihm ab und vergrub ihr Gesicht tics in die .Kissen.

Jeder andere Mann hätte jetzt die Geduld verloren.
Aber Herr Grycc wartete einen Augenblick, bis sic sich
etwas erholt hatte, dann sprach cr langsam:

Sie werden auch dann nichts sageu, wenn es Ihnen
schwerer fallen sollte, zu schweigen, als zu sprechen?
Selbst dann nicht, wenn man glauben wird, - ich werde
es nie glauben, denn ich bin von Ihrer Unschuld übcr-
zmgt — also selbst wenn die Leute glauben sollten, daß
Sie an dem Tode der Frau schuldig sind?

I c h ! Man konnte nicht mehr im Zweifel über
den Grund ihres Entsetzens sein. Das Schweigen, das
diesem cincn Worte folgte, war ausdrucksvoll genug.

Alle Welt wird cS glauben, die guten wic die schleck)»
tcn Menschen. Er wird die Welt nicht eines Nesseren be-
lehren. Die Männer sind so rücksichtslos.

Ach ja! O weh mir! stöhnte sie fassungslos. Sie
zitterte so heftig, daß das Bett unter ihr zu erbeben
schien. Aber weiter war nichts aus ihr herauszubringen:
dcr Detektiv mußte sich als besiegt ansehen.

Nach einer längeren, peinlichen Pause begann er
wieder zu sprechen, diesmal in tief betrübtem Ton.

Es gibt nur wenige Männer, die einer solchen Auf-
opferung wert wären, Fräulein Oliver, und ein Ver-
brecher ist ihrer keinesfalls lvert. Aber durch solche Ge-
danken lassen sich Frauen nicht bewegen. Doch eines
sollten Sie bedenken: vielleicht ist ein Unschuldiger ange-
klagt, und vielleicht wird auch cin Unschuldiger verurteil!
werden. Wenn cincr dcr beiden Arüder das Verbrechen
begangen hat, so sollten Sie aus Rücksicht auf dcn Un-
schuldigen den Namen des Verbrechers nennen.

Nicht einmal diesc Wortc machten Eindruck auf sic.
Ich wcrbc kcincn Namen nennen, sagte sie.
Sie brauchen nur cin Zeichen zu geben.
Ich werde lein Zeichen gcben.
So wird also Howard die Anklagebank betreten!
Sie seufzte, antwortete aber nicht.
Und FranNin, dcr Schuldige, wird ungestraft da-

vonkommen?
Sie bemühte sich, die Antwort zu unterdrücken, aber

sie entschlüpfte ihr widcr Willen.
Wie Gott wi l l , sagte sie. Ich kann nichte dazu tun.

Von Schmerz überwältigt, halb ohnmächtig, sank sie in
dic Kissen zurück. Herr Grycc machte nun leinen wci
tcrcn Versuch, die Wahrheit zu erfahren.

(Fortsetzung folgt.)

faßten Beschluß, wornach die Benützung der Stauoor-
richtung im Laibachflusse zwecks Errichtung einer elektri-
schen Zentrale nur dcm krainischcn Landesausschusse ein-
geräumt würde, und machte die Mitteilung, daß er gegen
diesen Beschluß beim trainischen Lanbesausschusse na-
mens dcr Ttadtgcmcindc Protest eingelegt habe. Für den
Fall. als dieser Protest wirkungslos bleiben sollte, be-
antrage er eine Beschwerde an den Verwaltungsgerichts-
hof. Dcr Antrag wurde mit großcr Majorität zum Ve-
schlussc erhoben.

Gemeinderat L i k o z a r brachte cinen Dringlich-
teitsantrag ein, der Gemcinderat wolle den Beirag von
6000 /v zur Unterstützung bedürftiger Lehrer und Lehre-
rinnen ohne Unterschied der politischen Gesinnung, welche
an hiesigen Volksschulen ihre Lehrtätigkeit ausüben, vo-
tieren und die Verteilung des Betrages dem Stadtmagi-
stratc überlassen. Der Antrag wurde zum Beschlusse er-
hoben, desgleichen ein Dringlichkeitsantrag des Gemeinde-
ratcs K r e g a r , wornach die Wägen del Rettungssta-
tion für den Krankentransport cntfprechend restaurier!
und deren Räder mit Gummireifen versehen werden
sollen.

Vizcbürgcrmeister Dr. T r i l l e r stellte im Dring-
lichlcitswege dcn Antrag, dcr krainische Landesausschuß
sei dringend zu ersuchen, im Vereine mit der Ttadt-
gemcindc die Leitung und Erhaltung des slovenischen
Theaters Zu übernehmen und dcm Ttadtmngistrate seine
diesbezüglichen Bedingungen ehestens bekannt zu geben.
I n der Motivierung seines Antrages hob der Vizebürger-
mcistcr hervor, daß dic slobcnische dramatische Kunst gc>
radczu vor ciner Katastrophe stehe und es zu befürchten
sei, daß die Theatersaison werde entfallen müssen, wo-
durch eine ansehnliche Anzahl slovenischcr Bühnenkünst-
ler brotlos werde» würde. Es müsse daher alles getan
werden, um nocli in zwölfler Stunde zu retten, was zu
retten ist.

Nbcr dcn Antrag dcs Vizebürgermeisters Dr. Tril ler
entspann sich eine eingehende, mitunter sehr bewegte De-
battc. Gemcinderat Dr. Z a j e c erhofft von dcm Antrage
lcine» praktischen Erfolg, da cs ja Sache der Stadt-
gemeinde als Kulturzentrums des slovenischen Volles
sei, mit Initiativanträge» an dcn Landesausschuß her-
anzutreten. Bisher sei trotz dem Beschlusse dcr Gemeinde-
vertretung ei» solcher Init iativantrag dem Landcsaus-
schilsse nicht gestellt worden, was sehr zu bedauern sei,
dn cs cine Schmach wärc, wc»n i» Laibach die slooenische
Bühne vom Schauplatze verschwinden müßte.

Bürgermeister Dr. T a v < - a r gab die Ausklärung,
daß cr im Sinne des Gememdcratsbeschlusses durch Ver-
mittlung des Lnndesausschuhbcisitzers Dr. Novak an den
Landesausschuß in der Theaterangelegenhcit heran-
llctrcten set, doch sei die Aktion resultatlos verlaufen.
An dcm Landesausschusse sei es nun, die Bedingungen
bekannt zu geben, unter welchen cr geneigt wärc, an der
Lösung der Theaterlrisis mitzuwirken. Die Ttadtgemeinde
ici bereit, für den Bestand des slovenischen Theaters alles
zu tun, was in ihrer Macht steht.

Gcmeindcrat K r i st a n betonte in längerer Aus-
führung, daß dic Thcatcrsragc nicht zu ciner Partcifrage
gemacht werden dürfe. Die Frage sei vom kulturellen wie
vl'm sozialen Standpunkte gleich bedeutsam und erheische
eine dringende positive Lösung. Da )edoch der Antrag
dcs Vizebürgcrmeisters nicht rasch zum Ziele führen
könnte, stcllc cr den Antrag, daß eine fünfgliedrige per-
manente Kommission aus der Mitte dcs Gemeinderates
zu bestellen sei, welcher die Aufgabe zufallen solle, na-
mens dcr Gemeinde mit dem Lanbesausschusse in münd-
liche Unterhandlungen zu treten und dieselben einem ge°
belylickrn Abschlüsse zuzuführen.

Nachdem noch die Genieinderäte Dr. N o v a l ,
K t e f e , Dr. Z a j e c , R e i s n er und Amragsteller
Dr. T r i l l c r i n die Debatte eingegriffen, wurde schließ-
lich dcr Antrag des Vizebürgermeisters mitsamt dem
Zusatzantragc dcs Gcmeinderates Kristan angenommen
und in die Kommission, die unverzüglich mit dem Lan-
desausschusse Unterhandlungen anzuknüpfen hat, ge-
wählt: von national-fortschrittlicher Seite die Gemeinbe-
rätc Hudovernil, Kristan und Reisner, von seilen der
Slovenischen Volkspartei die Gcmeinderilte Lillefl und
.^tefc. Die deutsche Partei verzichtete aus eine Vertre-
tung in dieser Kommission.

Nachdem Vizebürgermeister Dr. T r i l l c r den Vor«
sitz übernommen, brachte Bürgermeister Dr. T a v 5 a r
zwei Dringlichlcitsaiiträge ein. Dcr erste Atttrag^ be-
zweckt die Bewilligung der Auszahlung eines Pauschal-
betrages von 500 ^ an die Firma Ezeczowiczkl <k Sohn
für geleistete Arbeiten bei der Straßcnlorrektur längs
dem Gruberlanal, der zweite die Einwilligung der Stadt-
gemeinde Laibach zur Obernahme der Wasserleitung >n
5i5kll durch die Gemeinde Unter-6i<la, die jedoch alle
Verbindlichkeiten zu übernehmen hat, welche derzeit der
Wasserlciwngsgenosscn schuft obliegen. Neide Anträge
wurden ohne Debatte angenommen.

Gemeinderat L i l l c y stellte an den Bürgermeister
die Anfrage, ob es ihm bekannt fei, daß die aus der An-
nahme der Dienstpragmatil resultierenden Gehaltsauf.



Laibacher Zeitung Nr. 162. 1506 17. Ju l i 1913.

bcssenmgen den Offizianten bisher noch nicht flüssig ge-
machl worden seien. Bürgermeister Dr. T a v ^ - a r er-
widerte, daß dies geschehen werde, sobald die Buchhal-
tung die erforderlichen Berechnungen fertiggestellt haben
wird.

Gemeinderat L i k o z a r wies anf tue Gefahr hin,
die für die Passanten aus dem Umstände erwächst, dah
längs des Gruberkanals von der Landwehrlaserne bis
zum Schlachthause keine Einfriedung errichtet wurde,
und ersuchte um Abhilfe.

Gemeinderat Thomas N o v a k verwies auf die
Notwendigkeit von Sicherheitsoorkehrungen am regulier-
ten Laibachflusse und wünschte die Herstellung von Ufer-
stiegcn, Vereithaltung von Rettungskähnen sowie die
Erlassung einer Verfügung, dah Kähne zu Flußfahrten
nur an Ruderkundige zur Benützung überlassen werden
dürfen.

Gemeinderat 6 e r j a k lenkte die Aufmerksamkeit auf
die Verkehrsb'ehinderung nächst der St. Iakobsbrücke sei-
tens der Baufirma Rella <K Neffe, die dortselbst dic
Herstellung von Beton vornimmt und über die auf den
Brühl führende Straße einen Graben gezogen hat.

Gemcii'.dcrat K r i s t a n urgierte die Aufbesserung
der Löhne der städtischen Arbeiter, zu welchem Zwecke
der Gemeinderat für das laufende Jahr einen Betrag
von .')000 /< bewilligt hat.

Tcr Vorfitzende gab bekannt, daß er die nächste Ge-
meiildcratssitzuiig erst für Mitte September anberaumen
werde, und fchloß sodann um 9 Uhr abends die öffent-
liche Sitzung.

— (Von der Kriegsmarine.» Der Korvettenkapitän
Anton D o l e n c wurde zum t. u. k. Seebezirkskom-
mando in Trieft als Vorstand der technischen Abteilung
berufen.

— (Waisenfondsftipendien) aus den Zinsen des
Waisenfonds pro 1912 gelangen am Allerhöchsten Ge-
burtstage Seiner Majestät des K a i s e r s zur Vertei-
lung. Anspruch darauf haben in erster Linie Ganzweisen,
in Ermanglung solcher die Halbwaisen, deren Väter zur
Zeit ihres Ablebens als wirklicke Mitglieder dem Gen-
darmerie - Pensionisten - Reichsvereine angehörten. Die
ungestempelten Gesuche, welche gemeindcämtlich bestä-
tigt und mit der Mitgliederkartc oder sonstigen glaub-
würdigen Papieren belegt sein müssen, sind für Krain
bis 26. d. M. dem Provinzausschusse der Gendarmerie-
Pensionisten für Krain in Laibach einzusenden.

— (Umwandlung von Infantcrie-Kadettenschulen in
Militär-Oberrealschulcn.» Mi t Beziehung auf die Zir-
kularverordnung vom 23. April d. I . hat das Kriegs-
ministerium verfügt: 1.) Die Infanterie-Kadettenschulen
in Marburg. Krakau. Kassa (Kaschau) und Pozsony
(Preßburg) haben vom 1. September 1913 an die Be-
zeichnung „K. und k. Militär-Oberrealschule" zu führen.
2 ) Die dortigen Kadettenschuljahrgänge bleiben, solange
sie noch bestehen, an die Militär-Oberrealschulen ange-
gliedert. Um Verwechstungen zu vermeiden, sind sie
„Kadettenschuljahrgang der k. und ?. Militär-Oberreal-
schule" zu bezeichnen. 3.) Die neuen Militär-Oberreal-
schulen bilden mit den angegliederten Kadettenschuljahr-
gängen in ökonomisch-administrativer Beziehung einen
selbständigen Rechnungskörper, hinsichtlich der Standes-
fütirung einen eigenen Standeskörfter.

— «Für Einjährigfreiwilligen-Anwärter.) Mit dem
letzten Militärverordnungsblatt wurden die „Provisori-
schen Bestimmungen für die Ausbildung zum Reserve-
offizier", die fofort in Kraft treten, ausgegeben. Wir ent-
nehmen daraus folgendes: Die Heranbildung zum Re-
serveoffizier umfaßt die Perioden: a) die erste militä-
rische Ausbildung vom 1. Oktober bis 30. November
in der Einjahrig-Freiwilligen-Abteilung; d) die Ausbil-
dung in den Reserveoffiziersschulen vom 1. Dezember
in der Regel bis Ende Mai-. «) die praktische Dienstlei-
stung bei einer Unterabteilung der Truppen in der Regel
vom 1. Juni bis zum Ende des Präsenzjahres. Das Kom-
mando über die Einjahrig-Freiwilligen-Abteilung und
über die Rescrveoffiziersschulen führt ein Hauptmam»,
dem geeignete erfahrene Subalternoffiziere beigegeben

» sind. Sie müssen jede Gelegenheit ausnützen, um Einblick
in und Einfluß auf Gesinnung und Charakter der Ein-
jährig-Freiwilligen zu bekommen, daher sie auch außer
Dienst in steter Fühlung mit ihnen zu verbleiben haben.
Für die erste Ausbildungsfteriode sind alle Einjährig-
Freiwilligen des Frontdienstes unmittelbar nach Antritt
des Präsenzdienstes bei den Truftpenkorftern in Einjah-

rig-Freiwilligen-Abteilungen zu vereinen. Sofern zur l
Regelung der Standesverhältnisse ein Ausgleich notwen-
dig ist, tann die erforderliche Anzahl Einjährig-Freiwil-
liger auch zu Truppenkärpern in auswärtigen Stationen
zugeteilt werden; hiezu sind in erster Linie Einjährig-
Freiwillige auf Staatskosten, im Bedarfsfalle aber auch
solche auf eigene Kosten zu bestimmen. Während dieser
Ausbildungsperiode sind alle Einjährig-Freiwilligen durch
vier Wochen zu kasernieren. Sosern die Unterkunftsver-
hältnisse es bedingen, tann dies turnusweise erfolgen.
Hiedurch follen die Einjährig-Freiwilligen in erster L i -
nie zu militärischer Selbstdisziplin gezwungen, mit dem
militärischen Getriebe in der Kaserne, mit der Dienst-
ordnung, der Adjustierung und Ausrüstung sowie mit der
Konservierung der letzteren persönlich vertraut gemacht,
aber auch angeleitet werden, den Mann zu überwachen.
Einjährig-Freiwillige, die die Ausbildung zum Reserve-
offizier nicht anstreben, haben am 1. Dezember zu ihrer
Unterabteilung einzurücken, wo sie gleich jenen, die von
der Ausbildung ausgeschlossen werden, zu allen ihrer
Charge entsprechenden Diensten heranzuziehen sind. I n
die mit 1. Dezember zu aktivierenden Neserveoffiziersfchu-
lcn sind alle Einjährig-Freiwilligen aufzunehmen, die die
Ausbildung zum Reserveoffizier anstreben. Ende Dezem-
ber sind jene auszuscheiden, die nach Gesamtindividuali-
tät, erreichtem Ausbildungsgrad und bisherigem Verhal-
ten die Eignung zum Reserveoffizier (Fähnrich, Kadett)
nicht gewärtigen lassen. Die Auswahl erfolgt kommissio-
nell, muß nach dem strengen Maßstab erfolgen, den so-
wohl das Interesse des Dienstes als auch die Wahrung
des Standesansehens des Offizierskorps erfordert. Es
sind daher die Charaktereigenschaften, die Dentungsweise,
das persönliche Auftreten, das private und gesellschaft-
liche Verhalten zu beurteilen. Einjährig-Freiwillige, die
bereits Zöglinge einer Militär-Erziehungs- oder -Vi l -
dungsanstalt waren, aus dieser aber strafweise entfernt
wurden, sind von der Ausbildung auszuschließen. Jene,
die aus der Reserveoffiziersschule ausgeschieden wurden,
rücken mit 1. Jänner zu ihren Unterabteilungen ein und
leisten den Rest des Präsenzjahrcs dort ab. Auch während
der weiteren Ausbildung können Einjährig-Freiwillige
wegen andauernden Unfleißcs, schlechter Konduite oder
Handlungen, die ihre moralische Eignung zum Reserve-
offizier zweifelhaft erscheinen lassen, von der Ausbildung
zum Reserveoffizier ausgeschlossen werden. Die Entschei-
dung über die Ausschließung von der weiteren Ausbil-
dung zum Reserveoffizier wegen ^ vor oder während
der Präsenzdienstzeit begangenen — Handlungen, die die
moralische Eignung des Beschuldigten für die Erlangung
des Reserveoffizierscharge in Frage stellen, stcht der Offi-
ziersuersammlung jenes Trupftenkörpcrs zu, dem der
Einjährig-Freiwillige angehört. Der Beschuldigte hat dei
Offiziersversammlung beizuwohnen; er ist berechtigt, sich
zu rechtfertigen und verpflichtet, von den Mitgliedern der
Offiziersuersammlung geforderte Aufklärungen zu geben.
Tcr Unterricht an den Reserveofsiziersschulen ist Ende
März oder Mitte April abzuschließen; vor Abschluß des
Unterrichtes sind die Studienerfolge der Frequentantcn
kommissionell zu beurteileil. Einjährig-Freiwillige, die
auf die Erbringung des Nachweises v e r z i c h t e n , sind
von der weiteren Ausbildung zu Reserveoffizieren auszu-
schließen; jene, die vor oder während der Erbringung
des Nachweises z u r ü c k t r e t e n , sind auch weiterhin
zum Reserveoffizier auszubilden und können den Nach'
weis zu einem späteren Zeitpunkt erbringen. Bei Krank-
heiten kann der Trupftenkommanoant gestatten, den Nach-
weis am Schlüsse des Präsenzjahrcs im September zu
erbringen. Am Schlüsse der dritten Ausbildungsfteriode
(praktische Dienstleistung bei der Unterabteilung) erfolgt
die kommissionelle Beurteilung der Befähigung. Einjäh-
rig-Freiwillige, die den theoretischen oder den praktischen
Nachweis der Befähigung zum Reserveoffizier während
des Prä'senzdienstjahrcs nicht erbracht habe», gelangen
in der ihrem militärischen Wissen und Können entspre-
chenden Charge in die Reserve. Analog sind diejenigen
zu behandeln, die die Befähigungsnachweise zwar er-
bracht haben, jedoch mit Rücksicht auf ihre Gesamtindivi-
dualität (Konduite, Charaktennängel) oder weil ihnen
die außerdienstliche Eignung nicht zuerkannt wurde, für
die Ernennung zum Kadetten nicht in Betracht kommen.
Sie weiden hievon (ohne Angabe des Grundes) ver-
ständigt. — Die Ausbildung der Einjahrig-Freiwilligen-
Mediziner im Frontdienste dauert drei Monate und um-
faßt zwei Perioden: l>) die erste militärische Ausbildung
als Einjahrig-Freiwilliger-Mediziner vom 16. Juni oder
16. Ju l i angefangen durch sechs Wochen; l>) anschlie-
ßend daran: Dienstleistung bei der Unterabteilung. Ein-
jährig-Freiwillige des Frontdienstes können nach der

ersten militärischen Ausbildung in einer dem Bedarfe
entsprechenden Zahl ^) zu Fortifilationsoffizieren in der
Reserve, l)) im Militäruerpflegsdicnste, <) im Vaurech-
nungsdienste, <i) zu technischen Beamten dcs Artillerie-
zeugswesens, <-) zu Proviantoffizicrsgehilfen ausgebil-
det werden; sie verbleiben während dcs Präsenzdienstes
im Stande ihrer Truftpenkürfter. Einjährig-Freiwillige,
die die Ausbildung zu FortifikationSofsizieren in der Re-
serve anstreben, müssen Absolventen von Bauingenieur-
schulen oder Architektenschulen (des Bauingenieurfaches)
oder einer technischen Hochschule sein oder als Hörer
solcher Schulen die erste Staatsprüfung mit Erfolg ab-
gelegt haben. Die nötigen Lernbehclse, dann die Schreib-
und Zeichenmaterialien haben die Einjährig-Freiwilli-
gen grundsätzlich selbst zu beschaffen.

— (Versicherung der Zeit- und Strectenfahrlarten.)
Beim Reiseftublikum ist im Eisenbahnverkehre die Be-
nützung von Jahres-, Zeit- sowie Strcckcnfahrkarten
namentlich in den letzten Jahren sehr beliebt geworden.
Da der Verlust einer derartigen Jahreskarte, dic bei der
Anschaffung durch Erlag des vollen Preises in vorhinein
bezahlt werden muß, den Verlustträger mit Rücksicht auf
dcn verhältnismäßig hohen Preis solcher Fahrkarten oft
sehr empfindlich schädigt, ist es jedenfalls zu begrüßen,
daß nunmehr auch die größeren österreichischen Ver-
sicherungsanstalten nach ausländischem, sehr bewährtem
Muster die Versicherung von Eisenbahnjahreskarten ein-
geführt haben, so daß »nan sich gegen Erlag ganz gering-
fügiger Prämienquotcn vor empfindlichen Verlusten
schützen kann. Die neue Versicherungsart ist noch wenly
bekannt, wird jedoch sicherlich bald ein reiches Interessen-
tenkontingent finden.

— (Die mündliche Reifeprüfung am l. l. Tluats»
gymnasium in Rudolfswcrt) fand am !4. und !5. d. M.
unter dem Vorsitze des Herrn Rcgierungsratcs Dr. D c -
t e l a statt. Dazu wurden 15 öffentliche Schüler der achten
Klasse zugelassen. Von diesen erhielten ein Zeugnis der
Reise mit Auszeichnung: Cyrill C i r m a n aus Po
ljane und Vogomir S p r i n g e r aus Hönigstein; cill
Zeugnis der Reife mit Stimmencinhelligkeit: Franz Go-
rcnc aus ZaMce, Josef Hostnik aus Lukovec, Georg
Ier in aus Zagorje, Vogomir Kambw aus Ustje bei
Wippach, Johann Komljanec aus Vu^ka, Matthias Mr-
gol^ aus Felse, Albert Schneider aus Hopfenbach, Josef
Smola aus Mottling, Alois >>lofic aus Stari trg bei
Treffen und Franz Zupan<^ aus Weixelburg; ein Zeug-
nis der Reife mit Stimmenmehrheit: Joses Amon aus
Slake in Steiermark und Franz Paki/ aus Reifnitz. Ein
Kandidat wurde auf ein halbes Jahr reftrobiert.

^- (Zur Berufswahl.) Viele durch die verschiedenen
Schulen für den Kontoristenbcrus ausgebildete junge
Leute sucheil auch in Advolaturs- und Notariatslanzleien
Stellung. Hiebet zeigt sich trotz des großen Bedarfes an
jüngeren, mit den modernen Bureaufächcrn theoretisch ver-
trauten Kräften, daß an dem begreiflichen Wunsche der
Advokaten und Notare nach fachlicher Vorbildung ihrer
Kanzleibeamten und Kanzleibeamtinnrn alle Anfänger,
mögen sie sonst auch noch so ausgebildet sein, große Hin-
dernisse zu überwinden haben. Während also einerseits
das Angebot von Ansängern und Anfängerinnen sehr
groß ist, besteht anderseits ballernd eine bisher noch un-
befriedigte starke Nachfrage nach modem, gleichzeitig
aber auch fachlich ausgebildeten jüngeren Kanzleihilfs-
kräften. I n Berücksichtigung dieser Tatsachen wird im
Herbste dieses Jahres der „Neichsverband der Abvota--
tlirs- und Notariatsangestellten Österreichs", der bereits
im Vorjahre freie Fachkurse für Advokatursangestellte
unter Subvention der niedcrösterreichischen Advokaten-
kammer und Förderung der k. k. Gerichtsbehörden ab-
gehalten hatte, in Wien einen achtmonatlichen, sachlichen
Vorbereitungskurs für die Advokaturslanzleiangestcllten-
ftraxis abhalten, zu dem alle Personen Zutritt haben, die
eine Bürger- oder Unter-Mittelschule mit Erfolg absol-
viert haben. Die Absolventen dieses Kurses genießen Vor-
zugsrechte und erhalten durch die berufliche Stellenver-
mittlung vakante Posten zugewiesen. Die Einschreibun-
gen für diesen Kurs sindcn gegenwärtig im Verbands-
sekretariat Wien, IX. . Berggasse 39, und in der Kurs-
direktion Wien, I I . , Leopoldsg. 26, statt, an »velchen bei-
den Stellen auch Auskünfte und ausführliche Prospekte zu
erhalten sind.

— iPlatzmusil.) Programm für hellte '/26 Uhr nach-
mittags (Sternallee): 1.) Fr. Lehur: „Signal", Marsch.
2.) Oskar Straus: „Lieben im Mai" , Walzer. 3.) E.
T i t t l : „Mammons Palast", Ouvertüre. 4.) Voite: Phan-
tasie aus der Oper „Mefistofcle". 5>.) Lehär: „Kuslet'
tion", Lied aus der Operette „Iuxheirat". 6.) Ferras:
„Erinnerungen an Iofef Strauß", Potpourri

12 Heller für 2 Arbeitsstunden
jüdüäd

ist gewiß sehr wenig! Warum zögern Sie da noch länger, zur Probe ein
12 Heller-Paket Waschextrakt „Frauenlob" zu kaufen! Wenn Sie damit die
Wäsche Über Hacht einweichen, ersparen Sie einige Stunden Arbeit; denn:
1st der Schmutz einmal von „Frauenlob" gründlich gelöst, dann geht er mit

warmem Wasser und Schicht-Seife von selbst aus der Wäsche.
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— «Die Saison in Vetoes) entwickelt sich sehr gün-
stig; dic Kurliste vom 11. d. M . weist bereits 1353
Fremde aus. Das Veldeser Kurorchester, das täglich Kon-
zerte veranstaltet, erfreut sich beim Publikum großer Ve-
liebtheit. — Samstag abends 'indcl Im Kursalon eine
Tanz-R^union statt.

— <Ter Kinderschutz- und Iuncndfürsurneverein in
I d r i a ) veranstaltete am 29. v. M . eine öffentliche Effek-
tentombola. Hiefür zeigte sich, sobald die ersten Nach-
richten o « ! der geplanten Veranstaltung in die Öffent-
lichkeit drangen, unter der Bevölkerung großes Interesse.
Schon ein paar Tage vor der Veranstaltung waren die
Spielkarten vergriffen und das engere Komitee bedauerte
nur, nicht eine größere Anzahl besorgt zu haben. Zur
festgesetzten Stunde strömten Leute aus dem ganzen Ne>
zirte herbei. Der dem Vereine sehr gewogene und über-
haupt als großer Gönner von WohltätigkcitsVeranstal-
tungen bekannte Herr Johann S i c h e r l , Automobil-
besitzer in Loitsch, brachte eine ansehnliche Anzahl vor-
nehmer Gäste aus Loitsch, nachdem er dem Vereine schon
vorher 100 starten abgenommen und eine beträchtliche
Anzahl davon kurz vor dem Beginne zwecks weiterer
Veräußerung dem Vereine zurückgcschenkt hatte. Sämtliche
8000 Kattcn wurden verkauft. An der Tombola nahm
eine ungefähr 4000 Köpfe zählende Menschenmenge aus
allen Vevölkerungsklasscn teil. Der finanzielle Erfolg
übertraf alle Erwartungen, denn der meingewinn betrug
1165 X . Allen jenen, die zu diesem Erfolg« ihr Scherf-
lein beisteuerten, spricht der Verein seinen wärmsten Dank
aus, namentlich der k. l . Vergdireltion in I d r i a , welche
die zur Veranstaltung erforderliche Tribüne unentgeltlich
herstellen ließ, welters dem „Dclavsko bralno dru^tvo"
in I d r i a für die bereitwillige Überlassung der erfordcr-
lichen Tombolarequisitcn, dem „Godbeno dru^tvo" für
die unentgeltliche Veranstaltung des Konzertes nach der
Tombola sowie dem mit dem größten Teile des Arrange-
ments der Tombola betrauten Herrn Gerichtsosfizial
Balthasar B a e b l e r .

— lSteinwürfc auf einen Pcrsonenzun.) Am ver-
yangcnc» Samstag wurde der Untertraincr Abcndzug
zwischen dem Wegcsignal und der Landstraße im Ki lo-
meter 3,5/6 von Kindern im Alter von zehn bis zwölf
Jahren mit Steinen bcworfcn, wobei zwei Fensterschei-
ben eingeschlagen wurden.

^ «Tchadenfeuer.) I n Netjc bei Großlaschitz wur-
den vorgestern 15 Objekte samt allen Fährnissen und Vor-
räten lion Feuer vernichtet.

— <Ei« Straßencrzcß.> Montag abends gerieten
auf der Reichsstraße in Zwifchcnwässcrn zwei Burschen
aus unbekannter Ursache in einen Streit, dem ein vorbei-
fahrender Fuhrmann dadurch ei» Ende machen wollte,
daß cr vom Wagen stieg und auf die Streitenden mit
dem Peitschenstiele losschlug. Diese Einmcngung ließ sich
aber dcr cine Bursche nicht gefallen. Er griff nach einer
Hane und versetzte damit dem Fuhrmann einen wuchtigen
Schlaa auf den linken Oberarm, wodurch er ihm eint
bedeutende Verletzung beibrachte.

— M n Überfall.) Am Sonntag vormittags wui>
den die Inwohnerslcute Johann und Gertrud Scucr in
Lukowitz von einem 50 Jahre allen Schuhmacher in
ihrer Wohnung wegen einer vermeintlichen Erbschaft
überfallen nnd mit einer Ofcngabcl derart mißhandelt,
daß bc'de mehrfache Verletzungen erlitten.

— (Zwei Zähne ausa.cschlaa.en.) Dcr 15 Jahre alte
Schmicdlehrling Bartholomäus Gro^elj in Klancc bei
Stein wurde diesertagc vom Besitzcrssohne Franz Ser-
ben wegen einer Unart zurecht gewiesen. Dies brachte
den Gro^elj in großen Zorn. Er ergriff einen faustgroßen
Stein und schleuderte ihn mit solcher Gewalt seinem
Gegner ins Gesicht, daß er ihm zwei Vordcrzähnc aus-
schlug.

— <Raub.) Am 6. d. M, wurde die Nesitzcrsgattin
Johanna Knific aus Vran^ica, Gerichtsbczirk Stein,
aus dem Wege im Walde zwischen Mittergamling und
Vran^ica von zwei Männer» angehalten und unter
Drohungen ihrer Barschaft im Betrage von 2 /< 72 /i
samt Geldtäschchen und einem goldenen Eheringe beraubt
Die Strolche ergriffen nach dcr Tat die Flucht in den
Wald. Zwei dcr Tat verdächtige Individuen wurden
dem Landcsgcrichte bereits eingeliefert.

— (Verhaftuna. diebischer Zigeuner.) Am vergan-
genen Montag vormittags kamen in ein Gasthaus in Snc-
beric bei Mariafcld der 37 Jahre alte Zigeunermusikant
^ar tm Scger und dessen 38 Jahre alte Gattin Maria
und ftagten del» Wirt, ob er ungarische Kronen habe.
Aer Hj,rt nahm aus dem Kasten eine Schüssel mit 137
m ^ " "?. ^ b die ungarischen Kronen heraussuchen,
t̂achoem die Zigeunerin bei 14 X gewechselt hatte, ent-

fernten sich beide Zigeuner und schlugen die Richtung
gegen Moste em. Bald bemerkte aber der Wirt, daß ihm
me Zigeunerin 80 X aus der Schüssel gestohlen hatte.
"'e,e Zigeuner wurden über Anzeige des Vchohlcnen
noch am selben Tage in Udmat verhaftet und dem Law
desgerlchte eingeliefert.

. ^ lVerhnftunss.) Gestern wurde in l''rnu6e der 1871
gevorene und verwitwete Müller Franz Mo.mik ans
^o.mxaie verhaftet und dem Landesgcrichlc eingeliefert,
verbäckt ' " ' / " " ' ' " ^ " letzteren Zeit verübten Diebstähle

D . / ^ ^ ' N städtischen Schlachthausc) wurden in dcr
^en vom 29 Juni bis 6. Ju l i 63 Ochsen, 3 Stiere und

^ i«'<3? " 6 151 Schweine, 194 Kälber, 34 Hammel
uno ^ ^'«e geschlachtet, überdies wurden im geschlach-
teten Zustande 1 Schwein uud 24 Kälber nebst 379 Kilo-
gramm Fleisch eingeführt

^ i Unwetter.» Gestern wurde durch ein Unwetter in
der ganzen Umgebung von Graz ein enormer Schaden
angerichtet. Zahlreiche Straßenteile in Graz wurden durch
ungeheuere Wassermengen überschwemmt; die Fluten
drangen auch in die Kellerräumc ein.

— (Verstorbene in Laibach.) Maria Ko^ir, Arbei-
terin, 18 Jahre i Anna Nrence, Taglöhnerin, 35 Jahre;
Maria Pezdirc, Arbeiterin, 62 Jahre; Johann Zupan,
Besitzer, 38 Jahre; Dr. Franz Ko^melj, Oberstabsarzt
i. R., 67 Jahre; Anna Kova<!, Stadtarme, 55 Jahre;
Maria Ko^ir, Private, 73 Jahre; Paul C'e'-novar, Gast-
wirtssohn, 18 Tage; Anna Virant, Fabriksarbeiters-
tochter, 3 Monate; Andreas Ham. Magazincur, 48
Jahre; Magdalena Po5ar, Buchbindcrgehilfentochter, 2
Monate.

Telegramme
des k. l. Telegraphen-Korrespondenz.Bureaus.

Graf Verchtold in Ischl.
Bad Ischl, 16. J u l i . Seine Majestät der K a i s e r

empfing den Minister des Äußern Grasen Verchtold um
11 Uhr in besonderer Audienz. Der Minister erstattete
über lausende Angelegenheiten Bericht. Vor der Audienz
stattete Graf Verchtold dem Generaladjutanten Grafen
Paar und dem Kabinettsdireltor Freiherrn v. Schießl
Besuche ab.

Bad Ischl, 16. J u l i . Der Minister des Äußern Graf
Bcrchtold, welcher beabsichtigte, heute nach Wien zurück-
zukehren, verbleibt bis morgen abends hier. Graf Verch-
told dürfte morgen vormittags neuerlich von Seiner Ma-
jestät in Audienz empfangen werden.

Wolkcnbruch nud Hochmasscr.
Tzatnmr.Ncmeti, 16. J u l i . Gestern abends und in

dcr heutigen Nacht ging über das Komitat Szatmar wie-
der ein stundenlanger Wollenbruch nieder. Der durch das
Hochwasser angerichtete Schaden beträgt mehr als drei
Mil l ionen Kronen. Es sind bereits Anzeichen großen Not-
standes bemerkbar.

Die Vorgänge auf der Balkanhalbinsel.

Vclssrad, 16. J u l i . Ministerpräsident Pa^n- kehrt im
Laufe der Nacht aus Üsküb zurück, wo heute zwischen
den d r e i M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n ein v o l l e s
E i n v e r s t ä n d n i s erzielt wurde. Wie verlautet, steht
das Eintreffe» des bulgarischen Gesandten in Belgrad
bevor.

Vof ia, l l l . J u l i . (Amtlich.) Das Kabinett Danev
hat gestern seine Demission überreicht.

Vulareft, 16. J u l i . Die Regierung richtete an die
rumänischen Vertretungen im Auslande eine Note, in
welcher sie aufgefordert werden, den Mächten den Stand-
punkt Rumäniens bezüglich eines allgemeinen Friedens
und der Grenze der Dobrudxa mitzuteilen. Diese Note
stellt die topographischen Punkte für die Grenzbcstim-
mungen genau fest, um nutzlose Verhandlungen zu ver-
meiden.

Par is, 16. J u l i . Die „Agcncc Havas" meldet: Die
Rnmäncn habcn gestern Varna beseht. Wie es heißt, steht
für heutc dic Besetzung von Rustschul bevor.

Vulareft, 16. J u l i . König Karol verlieh gestern
abends mittelst Sondcrzngcs Bukarest, um die längs der
Donau konzentrierten Truppen zu inspizieren. Die Reise
des Königs ist für sechs Tage berechnet. Unmittelbar vor
dcr Abreise erhielt der König am Bahnhöfe ein dringen-
des Telegramm des Erbprinzen und Gencralkomman-
dantcn der Armee mit dcr Mittei lung, daß die große
Brücke über die Donau in 7'/2 Stunden vollendet wurde,
und daß sich dcr Übergang der rumänischen Armee auf
das bulgarische Ufer vollziehe.

Sof ia, 16. J u l i . Die türkischen Truppen haben ge-
stern 30 Kilometer diesseits der Linie Enos-Midia das
Gebiet von Nunar-Hissar betreten, ohne auf Widerstand
zu stoßen, da das Land von den Truppen entblößt ist.
Dic christliche Bevölkerung flieht vor den Ausschreitungen
der Türken.

London, 16. J u l i , Das Reuter-Bureau meldet aus
Konstant,novel vom Heutigen: Obwohl die offiziellen
Kreise bezüglich dcr Grenzfragc sowic des Vormarsches
Reserve beobachten, erhält dcr Korrespondent des Rcuter-
Bnreaus die positive Mittei lung, daß die türkische Re-
gierung entschlossen sei, bis Adrianopel zu gehen. Ab-
gesehen von dcn materiellen Vorteilen, welche durch einen
kühnen Vorstoß im gegenwärtigen Augenblicke zu ge-
winnen seien, hätte ein Erfolg in dieser Richtung auf
die innere Lage die Wirkung, daß die Stellung der Re-
gierung befestigt würde. Deshalb glaubt man, daß Aben-
teuer wäre wohl zu wagen. Türkische Kreise halten da-
für, daß selbst für dcn wenig wahrscheinlichen Fal l , als
die Mächte einen Druck ausüben sollten, um die Grenz-
linie Enos-Midia ausrecht zu erhalten, die Türkei auf
dem Verlangen nach Gewährung dcr Autonomie für
Thrazien bestehen könne. Indessen haben die Mächte bis
jetzt wegen dcr Bewegung der Truppen keine Mittei lung
an die Pforte gerichtet und türkische Kreise halten ein
Gingreifen nicht für wahrscheinlich.

Unruhen i n China.

Shanahai, 16. J u l i . Dcr Zusammenstoß zwischen
noro- und südchincsischen Truppen in Kiangsu erreg!
hier große Besorgnis. Man befürchtet, daß er den Be-
ginn eines zweiten Ricscnaufruhrs bedeutet. Diese Be-

sorgnis wird durch einen Aufruf verstärkt, der heute in
Nanking angeschlagen wurde und sich, wenn auch an-
scheinend ohne jede Berechtigung, „Aufruf des Statt-
halters von Kiangfu" nennt. Diese Kundmachung fordert
alle Truppen der Provinz Kiangsu auf, sich zu Armee-
korps zusammenzuschließen, um Vuanschikkai zu bestra-
fen. Sie enthält ferner genaue Vorschriften für tne Trup-
pen bezüglich ihres Verhaltens gegenüber Nichtkanipfern
und ermahnt die Bevölkerung, Ruhe zu bewahren.

Verantwortlicher Redakteur: Anton H u n t e l .

Photographische Upparate f ü r D i le t tan ten. Wir
empfehlen allen, die für Photographie, diesen anregendsten und
von jedermann leicht zu erlernenden Sport, Interesse haben,
das seit 1854 bestehende Spezialhaus photographischer Bedarfs»
artitel der Firma U . V lo l l , l, u. l. Hoflieferant, Wien I., tuch»
lauben 9. und die Durchsicht ihrer illustrierten Preislifte, die
auf Wunsch unberechnet verschickt wird. ,b2l2»,)

Angekommene Fremde.
H,tel „Gles«nt".

Am 15. J u l i . Baron Lazarim. s. Baronin. Privat;
Wechsler, Kfm.; Kurz. Rsb., Graz. - Fr. Dolintel. Oberlandes-
gerichtsratsgattin, s. Tochter; Fr. Dr. Slanc, Ndvolatensgattin.
s. Tochter, Rudolfswert. — KellS, l. u. l. Oberleutnant, s. Ge»
mahlin; Hahn. Vrody. s. Söhnen. Lulacs. Grauer, Rsde.,
Wien. — Möller, Lieoermann, Dann. Rsde.; Tirovich'Catti,
Private; Obst, Verwalter, s, Sohn und Tochter; Naftrancich.
bolzhanbler. Trieft. — Nüth. Privat, AltoNb (Preußen). —
Rome. Priester, Pobzemelj. - Fr. Zucker, lraufmannsgattin.
Obdach.

Am 1«. J u l i . Se. Exzellenz von gotan. l. u. l. Feld.
Inarschalleutnant, s. Gemahlin, Budapest. — Gräfin Margheri.
Gutsbesitzerin. Schloh Wöidl. — von Ambroy, Gutsbesitzerin:
Ulm. t. u. l. oberster Ingenieur i. R.; Zarini. Student; Gall,
Kfm.; Oliva. Private, s. Sohn. Görz. - Dr. Neter. l. l. Hof.
rat; Proßinagg, I. l. Staatsbeamter, s. Gemahlin; Theimer.
Private; Graf. Münzer. Nogrlgcsang. Feiertag, Perler, Rsde,;
Goigner, Vürgerschullehrer, s. Familie, Wien, — Svintre.
l. l. Professor, s. Tochter, Marburg, — Kunthrad, Tabatfabrils-
direltor. s. Gemahlin. Rovigno. — lrorasel. l. l. iiandesgerichts»
rat, Salzburg. — Dr. Bobient, Arzt. Milna lDalmatien). —
Martin. Techniker, Laibach. — Schmidlin. Kfm., Agram. —
del Ponta. Kfm.. Florenz. — Iegher, Nersicherungsbeamter;
Sturz. Rsd.. Trieft. - Blaun, Nsd., Sobieslau (Böhmen).
— Weinberger. Direktor. Tevliy (Böhmen). — Niderga, Pnefter,
St. Veit be, Sittich. — Twerdy, Beamter. Nhling. — Hart«
mayer, Beamter, Grünau. — Klein. Reisebeamter, Fiume. —
Schweriner, Baulbeamter; Balogh. Langrsgerichts^Notar. So-
marja (Ungarn). — Greiner, Oberaufseher, Vigaun. - David.
Priv.; Ältenburger. Kindermädchen, Mureck

Lottoziehung am 16. Jul i 1913.
T r i e f t : 62 76 55 54 57

Meteorologische Veobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 m».

i a 2 u. N. 730 4, 2 l 1! SSO. mäßig Gewitter
" 9 U . Nb. 31 8, 15 2 W. mähig stegm
171? U. F. ! 33 0 13 0 S. schwach j . 186-0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt
17 5°. Normale 19 8«.

W i e n . !6. Jul i . Wettervoraussage für den 17. Ju l i
für Steiermarl, Karnten und K r a i n : Vorwiegend trüb, zeit»
weise regnerisch, etwas lühl. westliche mähige Winde. - Für
Ungarn: Veränderliches Wetter zu erwarten, mit geringfügiger
Temperaturabnahuif, stellenweise mit Regen und Gewitter.

Kino „Ideal". Heute letzter Tafl des sehr schönen
Programmes, worunter das schöne Drama „Unverwirk-
lichte Träume" sowie das hochinteressante Path«-Iour-
nal zu erwähnen sind. Sehr gut ist Prince im lomischeu
Film „Moritzens irdische Überreste". Morgen: „Der Groß-
mutter Wiegenlied". Nordistsilm mit Waldemar Psylau-
der. Samstag: ..Weiße Lilien" mit Carmen Shlva, der
Darstellerin von „Weib ohne Herz". Nächste Woche ab
Samstag 4 Tage: „Das Kind von Paris", großartiges
Vollsdrama, sieben Akte, zwei Stunven Vorfihrunys-
dauer. (2927)

d&liMinl
2929 wird gekauft. 3-1
Anzufragen bei Raatar, Jurölöev trg 3.

S d i 1! ii Im 11
PoIanastFoBe 13, I I I . Stock *• »

ist zum Auoustterminzu
^ = vermieten. ^ ^

Drei Zimmer und Zugehör.
Anfrage: Firma Dronik, Konprellplatz,

oder EU«aboth»traße 7, I. Btook.
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Aktienkapital:

150,000.000 Kronen.
6tMelita|(i itgti ElilagibOcbu iod
la (tisio - Kirriit; fiewlhring vti
IratfltM, Esktoipfe vu Wiektiln etc

F i l e der K. K. priv. Desterreicbischen
in Laibach

Credit-Hflstalt fr Handel DMI kmk
Prešerengasse Nr. 50. *™

Reserven:

95,000.000 Kronen.
Kant, Verkauf o. Belehiasg r»n W(rt
papieren; BBrsenordrtt; VerNiltiH'
von Depots; SafeOepitttt; i l l lt l '*

Helratikiatloieii etc

Korse an der Wiener Börse vom 1<S. Juli 1913«
Schluflknra

Geld I Ware

Allg. Staatseh nid.
Proj.

m [(Mai-Nov.)p.K* 8166 8186
g **/o ) .. „ P- U.4 St-66 81-86
s; k. st. K.|(Jan.-Juli)p.K.4 81-66 81-8C

\ ,, ,, p. A.4 8V66 8186
5 480/0«.W.I»ot.F»b.Ang.p.K.4-2 84-SO 8fr —
jS 4"2% „ » ., ,, p.A.4-2 84-80 86-—
*• 4'flO/g „ S)lb.Apr.-Okt.p.K.4-2 84-96 84-16
« i-29L ,, „ ,, ,, p.A.4'2 84-96 86 16
Loi« V.J. 1860m 500 fl.ö.W.4 167! 1612
Losev.J.1860zui00fl.Ö.W.4 433—446 —
Lose V.J. 1864 zu lOOfl.ö.W 640'— 660 —
L o » v.J.1864 zu 60B.Ö.W 320— —• —
St.-Domän.-Ps. 12()fl.3OOF.5 — — ——

Oesterr. Staatsschuld.
O«at.Staat8Bchatzsch.8tfr.K.4 96-er, 96-86
Oeflt.Goldr.stfr.GoIdJtasBe. .4 104-90 lOSio

,, ,, ., ,, p. Arret. 4 104-90 10610
Owt. Rentei.K.-W atfr.p.K.4 8190 8i-iO

,, ,, „ „ , ,U. .4 82-— 8120
Oest. Rente i. K.-W. steoerfr.

(1912) p. K 81-66 81-76
Oett. Rente i. K.-W. «teuerfr.

(1912) p. U 81-66 81-76
Oeat.Invest.-Rent.stfr.p.K.SV, 72-30 72-60
Franz Josessb. i. Silb.(d.S.) byt 107-60 108-60
Galiz. KarlLudwigsb. (d.St.)4 « 7 « 8376
Nordwb.,ö.u.südnd.Vb.(d.S.)4 82-40 83-40
RudolfBb.i. K.-W.8tfr.(d.S.)4 82-60 8360

? • • Staat« t. Zahlnng flbeni.
BiaenbahnPrioriUtH-Oblig.

BShin.Nordbahn Em. 1882 4 — — — —
Böhm.WeatbahnEm.1885. .4 84— 86- —
Böbm. WcBtb.Em.l895i.K. 4 82-76 83-76
Ferd.-Nordb.E.188«(d.S.)..4 9060 91-60

dto. E. 1904 (d. St. K 4 87-20 88'20
PranzJo8ef8b.E.l884(d.S.)S4 84-60 8560
Galiz.KarlLudwigb.(d.St.)S4 82-96 83-96
Laib.-SteinLkb.200u.lOOOfl.4 9276 937b

SchlnÜkure

Geld | Ware
Pro«.

Lem.-Cz«r.-J.E.1894(d.S.)K4 8260 83-60
Nordwb., Oeet. 200 fl. Silbers 101— 10160

dto.L.A. E. 1903 (d.S.) K 3>/, 74-40 76-40
Nordwb.. Oest. L. B. 200fl. S.5 lOf— - —

dto. L.B.E. 1903 (d.S.) K3'/, 74-40 76-40
dto.E. 1885200H. lOOOfl.S.4 84-40 86-40

Rudolfsbahn E. 1884(d.S.)S.4 84-40 86-40
Staatscisenb.-G.SOO F. p. St. 3 343— 848 —

dto.Ergz.Netz50OF.p. St. 3 324-26 328-26
SüdnorddfeutacheVbdgb.fl.S. 4 83-2H 84-26
Ung.-gal.E.E. 1887200Silber4 92-76 83-76

Ung. Staatsschuld.
Ung.Staat8kaasenBch.p.K.4'/, 98-86 99-06
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 99-SO too —
üng. Rente i. K.stfr.v.J. 1910 4 80-86 8106
Ung. Rente i. K. stfr. p. K. 4 80-86 8fO6
Ung Prämien-AnlehenälOOsl. 41B-— 431 —
U.Thei88-R.n.Szeg.Pnn.-O.4ZW •— 293-—
U.Grundentlastg.-Obg.ö.W.4 81-20 8216

Andere össentl. Anlehen.
Be.-herz.EiB.-L.-A.K.1902 4Vj 89-76 9076
Wr. Verkchrsanl.-A. verl. K4 81-66 82-66

dto. Em. 1900 verl. K . . . . 4 81-96 8296
Galizischesv. J. 1893 verl. K. 4 81-06 82 06
Krain.L.-A.v. J. 1888 Ö.W. . 4 — — 9460
Mahrisches v.J. 1890 V. Ö.W. 4 86-60 8760
A.d.St. Budap.v.J. 1903 v.K.4 7.9 eö WG6
Wien (Elek.) v. J. 1900 v. K. 4 8106 8206
Wien (Invest.) v. J. 1902V.K.4 8336 8438
Wien v. J. 1908 v. K 4 8220 8320
RDSS. St.A.1906f. lOOKp. U.6 102-06 102-66
Bul.St.-Goldanl.1907 100 K4V, 8676 86-76

Pfandbriefe und
Kommunalobligationen.
Bodenkr.-A. öst., 50 J. ö.W. 4 92-— 98 —
Bodenkr.-A. f. Dalmat. v. K.4 96-— 96 —
Böhm. Hypothekenbank K. . 6 10026 toi —

dto. Hypothbk.,i.57J.v.K.4 8876 8976

Schluflkurs

Geld | Ware
Pro»

BHhm.Ld.K.-SchoJdsch.50J.4 86-26 86.26
dto. dto. 78J.K.4 84— 86--
dto. E.-Schuldach. 78 J. 4 84-— *«•--

Galiz.Akt.-Hyp.-Bk 5 91-26 9226
dto. inh.5(>J.verl.K.4»/j 8226 8826

Galiz.LandftHb.51'/jJ.v.K.4'/! 9lß0 W60
dto.K.-Obl.III.Em.42j.4t/j /19-30 90-30

Istr. Bodenkr.-A. 36 J. ö. W. 5 »«-2« 99-26
[8tr.K.-Kr.-A.i.5üVjJ-V.K.4'/% 88— «fl-—
Mähr. Hypoth.-B.ö.W. u.K.4 82-60 83-60
Nied.-öst.Land.-Hyp.-A.ös) J.4 83-60 84-60
OeBt. Hyp. Bank i. 50 J.verl. 4 82-60 8360
Oest.-ung.Bank50j.v.ö.W.4 «6-60 87-60

dto. 50 J. v . K '. 88— 89--
Centr. Hyp.-B.nng.Spark.4i/, 9060 91-60
Comrzbk., Post. Ung. 41 J. 4»/i 91-76 92-76

dto. Com. 0. i. 50Vj J. K4V, 9160 92-60
H e r r n . B . - K . - A . i . 5 0 J . v . K 4 V j 90-60 91-60
Spark.lnner8t.ßud.i.50J.K4Va 90-60 9f60

d t o . i n h . 5 0 J . v . K . . . . 4 > / 4 83-60 84-60
Spark.V.P.Vat.C.O.K . .4V« 9 0 - 91 —
Ung. Hyp.-B. inPestK . . 4Vj 91-76 92-76

dto.Kom.-Sch.i.50J.v.K4Va 9326 94-26

Eisenbakn-Prior.-Oblig.
Kasch.-Odorb.E.1889(d.S.)S.4 8116 82-16

dto. Em. 1908 K(d. S.) . . . 4 8no 82-to
Lemb.-Czer . -J .E.1884 80OS.8'6 78-<>fl 76-66

dto. 300 S 4 8126 8226
StaatBeisenb.-Gesell. E. 1895

(d. St.)M. 100 M » - • - -•—
Südb.Jan.-J. 5OC' F. p. A. 26 24876 24976
UnterkrainerB.(d.S.)ö.W. .4 9r— 92 60

Diverse Lose.
Bodenkr.öst.E.l88Oaloon.3X 277— 287 —

dto. E. 1889 ä 100 fl . . . . 3X 247- - 267--
Hypoth.-B.ung.Pram.-Schv.

ä 100 II 4 230 — 240- —
Serb. Prämien-Anl. älOOFr.2 —•— - - • -
Bud.-BasilicR(Domb.)5fl.ö.W. 26-26 29-26

Schlußknrs

Geld | Ware

Cred.-Ann.l.H.u.G lOOn.ö.W. 472-- 482-—
Laibach. Präm.-Anl.20sl ö.W. 6 /80 66-60
RotcnKronz.iist.G.v.lOsl.o.W. 62-60 66 «o

dettonng. G. v. . .5fl. ö. W. 80-76 84-76
Türk. E.-A.,Pr.O. 4O()Fr.p.K. 228-26 281-26
Wiener Kommunal-LoRe vom

Jahre 1 874 . . . . 100 fl. ö . W . 471-— 481--
GewinHtsch. der 3*/o Pr. -Sch.

der Bod. -Cred. -Anst . E.1«8O 37- 41- ••-
GowinBtBch. der 3*/n Pr.-Sch.

der Bod.-Crcd.-An«t.E. 1889 61-— 6T—
GcwinBtHch. der 4"/„ Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 26-60 29-60

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 500I1.G. M. 1288 — 124H-—
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. C. M. 4790 — 4S2Q-—
Lloyd, ÖHtorr 400 K 6<>8-— 672--
Staats-Eisb.-G. n. U. 200 fl. S. 692-26 69326
S l l d b a h n - G . p . U. . . . 500 F r s . 124-76 12676

Bank-Aktien.
Anglo-öf l terr . B a n k 120M.19 K 38260 338-60
Bankver.,Wr. p. U.200fl.30 ,, 60660 607-60
Bod.-C.-A.allg.(iHt.30OK57 ,, 1166-— 1169--
Gredit-Anst. p. U. 320 K S3 ,, 618— 619 —
Credit-B, ung. allg. 20011.45 „ 816-26 816-26
Eskompteb. Bteier. 200H. 38 ,, 6GT— 671 —
Eskompte-G.. n. ». 400 K 40 ,, 7;w— 728—
L&nderb.,Ö8t. p. U.2OOfl.3O ,, 606-60 806-fiO
Laibacber Kreditb. 400 K 25 „ 416-— 420-—
Oeat.ungar. B. 1400 K 120 ,, 2069- — 2069-—
Unionbank p. U. . . 200(1.33 ,, 683-— 684-—
YerkehrHbank,allg.l40fl.20 „ 366-60 86760
Zivnosten. banka 100 fl. 15 ,, 26126 162-26

Industrie-Aktien.
Berg- u. Hüttw.-G., öst. 400 K / « » • - 1264 -
Hirtenberg P.,Z. u.M. F. 400 K 14U6-— 1606--
KönigKh.Zement-Fabrik 400 K SK9-— 361 —
LengenfelderP.-C.A.-G. 250 K 116- lie-—

Schhiflkurg_

Geld 1 Ware_

MonUngcs.,österr.-alp. 100 fl. 896-— 89T—
PcrlmooHor h. K. u. P. 100 sl. 469 — 463 —
PragorEisenind.-Gesell.500 K 8110— 3128-—
Rirnamnr.-Sarg6-Tarj. 100 fl. 684. iO 68620
^•Igo-Tari. Stk.-B. . . . 100 fl. 746- •- 760 —
SkoilaworkeA.-G. PÜB. BOO K 821— 82t—
W'afTon-F.-G.,ö8terr. . . lOOfl. 968 - 97199
WeißcnfclsStahlw.A.-G.SOOK 7 7 8 - 7 * 0 -
Weatb. Bergbau-A.-G. 100 fl. 620— 622-—

Devisen. j
Knrze Sichten und Scheck«: |

Deutsche Bankplätze 11817» 118371»
Italienische BankpläUe 93.0750 93.22-50
Undon 24.1825 24.2226
Paris 96.77'SO 95'9*

Valuten. j
MOnzdukatcn n 42 ii-47
20-FrancH-Stilckc 19-16 i»2O
20-Mark-Stüeko 2» Sl 2.167
Deutliche ReichsbanknoUn . . 118-16 1H36
Italienische Banknoten 93-26 93-46
Rubel-Noten 262 •— 263-7f,

Lokalpapiere
Dtth Privatnotier, d. Filiale d.
K.K.priv.Oeut. Credit-AasUlt.
Brauerei Union Akt. 200 K 236-— 246-—•',
Hotel Union ,, 600 „ 0 —•— —•— \
Krain. Bauges. ,, 200,, 12 K 20C— 210-— \

Industrie., 200..20K 410— 436 —
Unterkrain. St.-Akt. 100 fl. 0 — - 60 —

Bankrinüfufl 6"/(1

Die Notierung »amtlicher Aktien an) il«r
„Diversen Lose" versteht Bich per Stück.


